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ex^. X>er VTionopol Jammer.
(Pon etnem Derbtffcnen.)

's ift fonberbar, rote man in heut'ger Beit

Wadj ßunbesmonopolen fehnt unb fdjrcit.
fiaum tjat man bas nom Schnaps, nom Alkohol,
So madjt man (trtr an's Wo ten monopol

üan fagt: ©ie Itottj tjat Ändjer fdjon prtnat,
©ie Molen tjabe ganj allein ber Staat!
Mit bem, roas mit ben ïloten er errafft,
lUPerb' niel Wrioainoth aus ber WJeli gefthafft.

©ierocil man an ber ßunbesbank nodj kaut,

Sdjie|ft eine anb're -JDflanje fdjon in's firaut;
ffirfonnett xpt ein neuer fdjöner Plan;
©as ® ab a k monopol mu|j fofort b'ran!
Der ßunb nur madj' in Sdjnupf- unb Waurijiabak,

ffis flie||en AMülionen tljut in Sark,

©a| jeben ßürger er nerftdjern kann,
Den krank geroorb'nen unb ben WnfaUsHtann.

ßenor man aber ßunbesbouts nodj raudjt,
llnb etje man ein ßunbespfeifdjen fdjntaudjt,

iällt einem roieber etroas Heues ein:
©er B uck er, ber foll ßunbesfadje fein!

©as Buikergeli roirb non bem ßunb nertheilt,
fiantonsftnanîmisère bamit geheilt;
©em ©elbfatk größ're Steuerfreiheit roinkt,
©er arme ©eufel bittern ßaffee trinkt.

©ann ruft man bem ©etreibemonopoi
Bu unfrer Sdjroeijerbattern $eil unb HflohL

©as burdj ben ßunb am ßrot nerbiente ©elb

Dirb jebem ßauern in bie $anb gejätjlt;
©er ßrotlatb roirb belegen theurer nidjt,
ffir hat nur etroas roeniger ffieroixht;

Jfabrikler, ©ienftleut, ^anbroerks-, Arbeiismaun,
©ie kau'n unb bau'n bas ßrot niel leidjter bann.

ÖÖarum nidjt audj bas Bettungsmonopot?
©as brädjte ©elb unb roär' ni Volkes ffl)ohl'

Wit ihitte es bem Wolkesmagen gut,
Dürb' Beitungsfufels ungetjeu're üuth
3n ßunbesapparaten be|tillirt,
©ehalt unb Ülaa^ nom tôunb genau normirt!
©rum fort mit bem prinaten Bettungskohl,
Wnb her ein ßunbesjeitungsmonopol! J. K.
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Der Monopol -)amrner.
(von einem verbissenen.)

's ist sonderbar, wie man in heut'ger Zeit

Nach tlZundesmonopolen sehnt und schreit.

Kaum hat man das vom Schnaps, vom Alkohol,
So macht man sich an's Noten Monopol.

Man sagt: Die Noth hat Mancher schon privat,
Die Noten habe ganz allein der Staat!
Mit dem, was mit den Noten er errafft,
Werd' viel Privatnoth aus der Welt geschafft.

Dieweil man an der Bundesbank noch kaut,

Schießt eine and're pflanze schon in's Graut;
Ersonnen ist ein neuer schöner Plan,'
Das Tabak Monopol mich sofort d'ran!
Der ànd nur mach' in Schnupf- und Rauchtabak,

Es fließen Millionen ihm in Sack,

Daß jeden tbürger er versichern kann,
Den krank geword'nen und den Nnfallsmann.

Bevor man aber àndesbouts noch raucht,

And ehe man ein àndespfeifchen sämiaucht,

Fällt einem wieder etwas Neues ein:
Der Zucker, der soll àndessache sein!

Das Zuckergeld wird von dem ànd vertheilt,
Gantonsfinanzinisère damit geheilt;
Dem Geldsack gro'ß're Steuerfreiheit winkt,
Der arme Teufel bittern Gaffee trinkt.

Dann ruft man dem Getreidemonopol
Zu uns'rer Schweizerbauern Heil und Wohl.
Das durch den ànd am àot verdiente Geld

Wird jedem Lauern in die Hand gezählt;
Der tiZrotlaib wird deßwegen theurer nicht,

Gr hat nur etwas weniger Gewicht;
Fabrilüer, Dienstleut, Handwerks-, Arbeitsmaun,
Die kau'n und dau'n das àot viel leichter dann.

Warum nicht auch das Zeitungsmonopol?
Das brächte Geld und wär' zu Volkes Wohl!
Wie thäte es dem Volkesmagen gut,
Würd' Zeitungsfusels ungehen're Fluth
Än àndesapparaten destillirt,
Gehalt und Maaß vom ànd genau normirt!
Drum fort mit dem privaten Zeitungàhl,
And her ein Lundeszeitungsmonopol! 1. k.
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